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F134.
Erscheint wöchentlich 3mat : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet oierteijäbrlich hier (ohne
Trägerlobn ) 90 4 , in dem Bezirk I 20 ^!,
außerhalb des Bezirks I 40 !̂. Monats-

' abonncment nach Verhältnis.

Donnrrstag den 15 . November.

Jnsertionsgebühr für die lspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 «I. Dre Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

A mtliche s.
Nagold.

Die Grtsvorsteher
werden an unverzügliche Einsendung der Verzeichnisse
resp . Fehlanzeigen, 'detr . die Aufstellung von Vertre¬
tern der Flößerschaft (oberamtl . Erlaß vom 17.
Okt . d. I ., Gesellschafter ./tF 123 ) , erinnert.

Den 13 . November 1883.
K . Oberamt . G ü n t n e r.

Der neue Aktierrgesetzentmirrf
wird bereits mit Leidenschaft besprochen und kritisirt.
Insbesondere die Börsenblätter sind mit einer wahren
Wuth darüber hergefallen und haben bereits aufs
nachdrücklichste erklärt , daß dieses neue Aktiengesetz
die Geschästsuntcrnehmnngen und das Kapital voll¬
ständig iesseln und lahm legen würde . „Besser die
Aktiengesellschaften ganz verbieten , als ihnen solche
Fesseln anlegen !" ruft eine dieser Börsenzeitungen aus.

Wenn man den Entwurf zum neuen Aktien¬
gesetz begreifen will , so muß man sich an die schreck¬
liche Gründerzeit zurück erinnern im Anfang der 70er
Jahre . Welches war denn damals das Hauptkunst¬
mittel , mit welchem die Finanziünsilcr und Börsen-
manncr dem Volk das Geld aus den Taschen zogen,
uni es in ihren eigenen weiten Taschen verschwinden
zu lassen ? Au » eben die Aktiengesellschaft.

Die französischen Milliarden wurden bezahlt.
Eine Menge Geld strömte ins Land . Die preußische
Regierung , plötzlich im Besitz so großer Geldsummen,
zahlte einen großen Theil ihrer Schulden heim. Eine
Menge Kapitalisten , welche vorher Staatsgläubiger
gewesen waren , hatten ihr Geld plötzlich zurückcr-
haltcn . Wo legt man nun wieder alles zinstragend
an ? Das war die wichtige Frage , zu deren Lösung
die Männer der Börse , die Gründer , die Unternehmer
von Aktiengeschäften aufs bereitwilligste die Hand
boten . Was wurde alles auf Aktien gegründet!
Eisen - und Straßenbahnen , Fabriken und Bcrgwerks-
gescllscbasteu, Gas - und Wasserleitungen , — und
zwar in einer Uebersrürzung , mit einer Hast , mit
einer fieberhaften Eile , die weit entfernt war von
gesundem , stetigem und vernünftigen Fortschritt . Da¬
her wahnsinnige Ueberproduktion , mangelhafter Ge¬
schäftsgang , dann Stillstand , endlich — Krach.

Die Gründer haben sich theils gleich nach
Zeichnung und Einzahlung der Aktien mit dem Ge¬
winn aus dem Staube gemacht , theils wußten sie
beim Ruin und Bankerott der Gründungen den Ver¬
lust von sich abzuwälzen auf die Aktionäre , diese wur¬
den abgeschlachtct , wie der Kunstausdruck lautet . An
diesem höchst traurigen Krach , der unser Volk viele
Millionen gekostet hat , ist das alte Aktiengesetz zum
großen Theil schuld. ES war und ist nicht scharf
genug , um unsolide Gründungen zu verwehren , und
um die Gründer bei ihren kolossalen Betrügereien zu
fassen . Wie ost mußte man cs erleben , daß solche
Herren , wenn ihnen der Prozeß gemacht wurde , frei-
gciprochcn werden mußten , weil die Maschen des
Gesetzes für sie zu weit waren.

Hat unser Volk mit seiner Hände Arbeit die
Wunden deS Krachs geheilt und kommt wieder Wohl¬
stand und flüssiges Kapital ins Land , dann wird auch
die Ausbeutung durch schwindelhafte Aktiennntcrneh-
,nungen sogleich wieder Platz greifen , wenn man nicht
durch eine schärfere Controle und Gesetzgebung vor¬
bei!gt. —

Der neue Akliengesetzeutwurf will demnach vor
ödem verhindern , daß nicht mehr die Gründer einige
Strohmänner hinstellen und selber spurlos mit dem

Gewinn verschwinden können. Sie sollen schon bei
Gründung des Geschäfts dem Handelsgericht genaue
Rechenschaft ablcgen über die Mittel , mit denen das
Geschäft begonnen werden soll. Haftbarkeit der ersten
Zeichner von Aktien, Verschärfung der Controle sind
die Mittel , um die Aktionäre möglichst gegen Betrug
sicher zu stellen und die Geschäfte möglichst solid zu
gestalten . Wie weit oder eng der Reichstag die Maschen
des Gesetzes stricken wird , das werden wir ja sehen.

Tages -NeuigkeLLerr.
Deutsches Reich.

s: :s Wildberg.  Vielleicht dürfte cs manche
Leser dieses Blattes interessiren , wie die Weinpreise
seit 400 Jahren und zwar der 83er sich zu den heu¬
rigen verhielten : 1383 . Früchte und Wein sehr wohl
gerathen , also daß eine sehr wohlfeile Zeit war.
1483 . Stuttgart 1 Eimer 1 fl. 22 kr. 5 hl . Tübingen
1 fl . 25 kr. 4 hl . Eßlingen 1 fl. 24 kr. 2 bl . Lauffen
35 kr. 4 hl . Schorndorf 1 fl . 41 kr. Waiblingen
1 fl . 21 kr. 3 hl . Brackenheim 33 kr. 1583 . Stutt¬
gart 3 fl . 42 kr. 3 hl . Tübingen 3 fl. 20 kr. Eßlin¬
gen 4 fl . 15 kr. Cannstatt 3 fl. 56 kr. W/s hl . Schorn¬
dorf 4 fl. 36 kr. 3 hl . Waiblingen 3 fl . 32 kr. 3 hl.
Marbach 3 fl . 21 kr. 3 hl . Lauffen 1 fl. 49 kr. 4 hl.
Brackenheim 3 fl. 24 kr. 5 hl. Bietigheim 3 fl . 3 kr.
1683 . Güglingen und Tübingen , je 5 fl. 20 kr.
1783 . Preis unbekannt , gewonnen wurden in Würt¬
temberg ca. 150,000 Eimer . (Württemb . Chronik .)
1883 . Können Preise überall nachgesehen werden . Nach
den verschiedenen Landestheilen bewegen sich die Preise
von 80 — 170 Edlere , rationell behandelte Weine
erzielten einen Preis von 250 — 350 c./ä.

Böblingen,  6 . Nov . Die Waldkommission
hat für die hiesige Stadt vor einiger Zeit die Uebcr-
gabe der Gemeiudewaldungen in Staatsbeforstung
beantragt , und wurde der Antrag , obgleich sich ein
Theil des Gemeinderaths dagegen aussprach , von
den bürgerlichen Collegien angenommen . Es stellt
sich jedoch immer mehr heraus , daß dieser Antrag
der Waldkommission ganz zeitgemäß war , indem jähr¬
lich ca. 1200 -,/L erspart werden und die Verwaltung
der städtischen Waldungen jetzt einem bewährten Fach¬
mann in der Person des Herrn Oberförster Schwarz
unterstellt ist. Die Städte Heilbronn und Reutlingen
haben diese Aenderung schon länger durchgesührt und
befinden sich gut dabei.

Mohl über den Zollschutz.  Der württem-
bergische Abgeordnete und bedeutende Kenner des
Finanzwesens , Moritz Mohl , sagt über den Schutz¬
zoll : England und Frankreich sind durch den Zoll¬
schutz reich und mächtig geworden . Oesterreich ver¬
dankt dem Schutzzoll seinen ganzen industriellen Auf¬
schwung aus beinahe nichts seit einem Jahrhundert.
Nordamerika hat sich durch den Schutzzoll mit Riesen¬
schritten zu einer großen industriellen Macht empor¬
geschwungen , und wir sind durch den (Freihandel in
einen Zustand der tiefsten volkswirthschastlichen Zer¬
rüttung versunken. Und welche Summe von Vor-
urtheilen , von Schlagwortcn und unpraktischen Redens¬
arten ist in Deutschland gegen den Zollschutz des
deutschen Erwerbslebens ins Feld geführt worden!
Welche Anstrengungen hat es gekostet, auch nur einen
mäßigen Schutzzoll bei uns einzuführen!

Von Schattbuch,  OA . Wangen , wird eine
neue Blutthat eines Hcmdwerksdurschen gemeldet.
Derselbe verlangte in einem Bauernhaus ein Nacht¬
quartier , und als ihm dies verweigert worden , stieß
er dem Bauern ein Messer in den Leib , so daß der¬
selbe tödlich getroffen znsammensank und schon nach

Stunde an Verblutung starb . Der Mörder ist
entsprungen . Der Getödtete war erst seit Frühjahr
verheirathet.

Ulm,  12 . Nov . Früher gingen die Handwerks¬
bursche mit dem „Felleisen " auf dem Rücken auf die
Wanderschaft ; am vergangenen Samstag kam jedoch
nach der Ulmer Schnellpost ein solcher — ein Schuh¬
macher — hierher , um das Geschenk in Empfang zu
nehmen , welcher statt des Felleisens seine Frau mit
auf die Wanderschaft genommen hat , mit welcher er
sich von den Stadt - und Meistergeschenken , die er
erhält , zu ernähren gedenkt.

Ellhofen,  O .A. Weinsberg , 9 . Nov . Gestern
ereignete sich hier der seltene Trauerfall , daß ein
Paar betagte Eheleute , der Mann 80 , die Frau 73
Jahre alt , fast gleichzeitig in der Nacht vom 8 . auf
den 9 . d. Mts . starben.

Brandfälle:  Am 11 . Nov . in Herlikofen
(Gmünd ) das Wohnhaus mit Scheuer des Maurers
Stegmayer ; am 10 . Nov . in Waldenbuch  zwei
Wohnhäuser nebst gemeinschaftlicher Scheuer.

Freiburg,  8 . Nov . Man schätzt das Schrift¬
steller -Honorar , das Professor Alban Stolz mit der
Feder verdiente und zu guten Zwecken verwendete,
auf 150 - bis 200 000

Nach Konstanz  kam dieser Tage ein junger
Mann aus Stockach und verkaufte einem dortigen
Israeliten sein 13 000 ^ betragendes Vermögen um
8000 v/L Wie das „Konst . Tgbl ." hört , haben die
Angehörigen des jungen Mannes die Geschichte zur
Kenntnis ) der Staatsanwaltschaft gebracht.

Augsburg,  9 . Nov . (Massenerkrankung .)
Wie die „Abdztg ." meldet , wurden im Laufe des
gestrigen Vormittags von den 66 Zöglingen des
hiesigen protestantischen Collegiums bei St . Anna
während des Unterrichts in der Studienanstalt nicht
weniger als 33 plötzlich krank. Bei den meisten
stellte sich heftiges Erbrechen und Diarrhöe ein . In
Folge der sofort herbeigeholten ärztlichen Hilfe er¬
holte sich die Mehrzahl der Zöglinge noch bis gegen
Abend und ist bereits wieder so weit hergestellt , daß
dieselben heute am Unterricht wieder theilnehmen
konnten , während 8 das Bett noch nicht verlassen
können.

In Augsburg hat bei der Lutherfeier eine Ver¬
sammlung evangelischer Männer aus allen Ständen
beschlossen, den 400jähr . Geburtstag Luthers dadurch
zu weihen , daß an demselben die evangelische Ge¬
meinde Augsburg das feierliche Gelöbniß ablegt , zum
Andenken an den 25 . Juni 1530 eine Augsburger
Konfessionskirche zu erbauen . Das Festkomite wird
sich bleibend konstituiren und die Arbeit im Ver¬
trauen auf Gott beginnen.

Kultusminister Dr . v. Lutz hat die pfälzische
Schulordnung zur Umarbeitung zurückgesandt , weil
wöchentlich eine der für den Religionsunterricht an¬
gesetzten Lehrstunden für Naturkunde in Vorschlag
gebracht war.

Eisleben,  9 . Nov . Das Lutherfest wurde
heute Nachmittags 4 Uhr von allen Kirchenglocken
feierlich eingeläutet ; die Stadt prangt im reichen
Festschmuck. Alle Einwohner , ohne Unterschied der
Consession , haben sich an der Ausschmückung der
Straßen und Häuser betheiligt . Am reichsten ist der
Marktplatz mit dem Rathhaus geschmückt, vor dessen
Mitte sich das noch verhüllte , von Siemering mo-
dellirte broncene Lutherdenkmal erhebt . Am Fuße
des Denkmals halten vier Bürgerschützen Ehrenwache.
Die umliegenden Häuser tragen bis zu den Dachspitzen

^reichen Guirlanden - und Flaggenschmuck . Die Kanzel



der Andreaskirche , von welcher Luther predigte , ist
von exotischen Gewächsen umgeben ; im Sterbezimmer
Luthers , welches heute von vielen Tausenden besucht
wurde , ist Beckmann 's Kolossalbild , Luther nach der
Rede auf dem Wormser Reichstage darstellend , auf¬
gestellt . Der Fremdenzuzug für die morgende Feier
ist sehr groß . Der Cultusminister ist Abends 8 */,
Uhr ein getroffen.

Eisleben,  10 . Nov . Heute Mttag 12 Uhr
fand die Enthüllungsfeier des Lutherdcnkmals statt.
Die Weihrede des Oberhofpredigers Dr . Kogel
pries Luther als den größten Sohn des deutschen
Volkes . Während der Enthüllungsfeier ging ein Te¬
legramm vom Kronprinzen ein , worin er bedauert,
den bedeutungsvollen Tag an der Geburtsstätte Lu-
ther ' s nicht mitbegehen zu können.

Berlin,  11 . Nov . (Lutherfeier .) Dem heu¬
tigen Gottesdienste wohnten die Minister und die
Generalität evangelisch -lutherischer Konfession bei.
Der Kaiser erschien um 10 */i Uhr im Dom , empfan¬
gen von dem Kronprinzen , dem Prinzen und der
Prinzessin Wilhelm , dem Prinzen und der Prinzes¬
sin Friedrich Karl , dem Erbgroßherzog von Baden,
den Prinzen Friedrich Leopold , August von Würt¬
temberg , Friedrich von Hessen , dem Herzoge Ernst
Günther von Schleswig -Holstein und den Generalen
Frhr . v. Loen , v. Albedyll u. s. w. Der Kaiser so¬
wie sämmtliche Prinzen und Prinzessinnen fuhren in
großen Galawagen an . Der Anzug war der Para¬
deanzug mit dem Bande des schwarzen Adlerordens.
Die Generalität war ebenfalls im großen Parade¬
anzug und die Minister in großer Gala befohlen.
Bei dem Erscheinen des Kaisers am Eingänge der
Nikolaikirche begrüßte ihn Bürgermeister Duncker Na¬
mens der Stadtbehörden und sagte , alle Mitglieder
dieier Kirche seien dem Kaiser zu tiefem Dank ver¬
pflichtet , daß er seine Gebete an diesem Tage in Ge¬
meinschaft mit den städtischen Behörden verrichten
wolle . Der Kaiser erwiderte einige herzliche Worte,
und wandte sich dann an den Probst Brückner , mit
dem er längeres Gespräch führte . Den Arm der
Prinzessin Wilhelm nehmend , trat der Kaiser sodann
in die Königslöge . Die Festpredigt hielt Brückner.
Der Jubel des Volkes begleitete den Kaiser bei der
Her - und Hinfahrt . Der Festgottesdienst der Ma¬
rienkirche wurde dadurch in trauriger Weise gestört,
daß eine Frau vor dem Kirchenportale durch eine
vom Kirchthurm herabfallende eiserne Kramme er¬
schlagen wurde.

Berlin,  12 . Nov . Der „Nativnalzeitung"
zufolge begibt sich der russische Minister des Aeußern,
Giers,  am Mittwoch nach Friedrichsruh zum deut¬
schen Reichskanzler.

Berlin,  12 . Nov . Wie nunmehr bestimmt,
wird der Kronprinz nächsten Donnerstag früh die
Reise nach Genua über München antreten . In Ge¬
nua wird er sich am 17 . Nov . nach Barcelona ein¬
schiffen. Bis Genua reist der Kronprinz incognito.

Breslau,  10 . Nov . Der Kaiser hat die über
den früheren Konsuln Robert Berthold Hierselbst wegen
Mißbrauch einer Eisenbahnfreikarte verhängte Haft¬
strafe im Gnadenwege in eine Geldstrafe von 5000
umgewandelt.

Oldenburg,  10 . Nov . Der Hofschauspieler
Schröder , der Verfasser des „Ochsenliedes " , soll vom
Dienst suspendirt sein.

Bor drei Jahren starb in Weißeufels der
israelitische Rentner Isidor Kraft,  ein Millionär.
In seinem Testamente fand sich ein den größeren
Theil seines Vermögens ausmachendes Vermächtuiß,
aus dem erwerbsunfähige oder durch Alter , Krankheit
rc. im Lebensunterhalt beeinträchtigte Handarbeiterin¬
nen , ohne Rücksicht auf die Confession , eine fort¬
laufende Unterstützung von vierteljährig 60 Mark er¬
halten sollten . Bedingung war einzig und allein
Bedürftigkeit , Würdigkeit und das vollendete 35 . Le¬
bensjahr . Allerlei Schwierigkeiten hatte aber die Voll¬
streckung dieses Testaments bis jetzt verzögert . End¬
lich waren sie gehoben und zum ersten Male wurde
kürzlich das Testament vollstreckt. Die Erbinnen , 108
an der Zahl , versammelten sich, der Bestimmung des
Verstorbenen gemäß , an seinem Todestage an dessen
Grab zu einer einfachen Todtenfeier , wobei eine der
Erbinnen das vorgeschriebene kurze, aller konfessionel¬
len Färbung entbehrende Gebet verlas . Machten die
Versammelten dnrch ihr sauberes und zum Theil
schmuckes Aussehen einen vortheilhaften Eindruck , so
wurde derselbe noch erhöht durch die würdige und
andächtige Haltung derselben . Manch Dankgcbet stieg

aus den Herzen empor und manche Thräne floß still
auf den Rasen , der den Edlen deckt. Neunzig von
diesen Erbinnen waren christlicher , die übrigen 18
jüdischer Confession.

Die Nachricht , daß der deutsche Kronprinz dem
König Alfons einen Besuch abstatten will , wird in
französischen  Regierungskreisen höchst unangenehm
vermerkt , da befürchtet wird , daß sich in Folge dessen
ein herzliches Verhältniß zwischen Deutschland und
Spanien anbahnen werde . Diese Unzufriedenheit hat
sich bereits zu dem Gerüchte von einer nahe bevor¬
stehenden Revolution in Spanien verdichtet.

Straßburg,  11 . Nov . Der Bedeutung un¬
serer alten Reichsstadt in der Reformalionszeit ge¬
mäß gestaltete sich die hiesige Lutherfeier zu einem
erhebenden Feste . Die Vorfeier der evangelisch -theo¬
logischen Fakultät gipfelte in der Festrede des ehr¬
würdigen Prof . Reuß . Ausgehend von der Bedeu¬
tung Straßburgs in der Resormationsgeschichte und
unter Hinweis auf den Charakter der alle Völker
umfassenden Gedenkfeier schilderte er das große Werk
der Reformation , führte Luther als den Mann des
Glaubens , als den Begründer der neuen Wissen¬
schaft, als den Vater des Volkes und als den Apo¬
stel der wahren christlichen Freiheit vor und forderte
zum Schluß die Anwesenden auf , an den hohen durch
die Reformation uns gewordenen Gütern festzuhalten.
Dem Hauptgottesdienste in der geschmückten Neuen
Kirche wohnte der Statthalter in der großen Uniform
eines Feldmarschalls mit dem Marschallstabc und mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens an . Sämmt¬
liche Staats - und Unterstaatssekretäre , die Genera¬
lität u . s. w. waren erschienen. Vor 13 Jahren
wäre eine Lutherfcier hier nicht möglich gewesen.

Straßburg,  12 . Nov . Kriegsminister Brou-
sart v. Schellendorf ist behufs Inspektion der Festun¬
gen der Westgrenze Deutschlands heute Nachmittag
um halb 5 Uhr in Begleitung des Jngenieuroberst
Klinkoström hier angekommen . Auch der General¬
quartiermeister Graf v. Waldersee wird zur Jnspizi-
rung der Gcenzfestungen in den Reichslanden ein-
treffen.

Wie die „Nationalzeitung " vernimmt , sollen
demnächst die beiderseitigen Gesandtschaften Deutsch¬
lands und Spaniens zu Botschaften erhoben werden.

Oesterreich-Ungarn.
In Herr mannstadt  ist eine ganze Familie

durch den Rauch des Stubenosens erstickt.
Mit 3000 fl . eingeheizt . Ein wohlhabender

Bauer und Gutspächter in Bacs -Katymar hatte für
den 1. Nov . den Jahrespachtschilling von 3000 fl.
zusammengebracht , um denselben an seinen Gutsherrn
Johann v. Latinovics nach Baja abzuführen . Bis
zu seiner Abreise versteckte er das Geld im Stroh¬
sack und ging in die Nachbarschaft , wo eine Hochzeit
gefeiert wurde . Mittlerweile bekam sein Weib die
unglückliche Idee , die Strohsücke frisch zu füllen . Sie
that dies und war nachher so wirthschaftlich , mit dem
alten Stroh , damit es nur ja nicht in Schaden gehe
— einzuheizen. So gingen natürlich auch die 3000 fl.
im Rauch auf . Daß der Bauer bei seiner Heimkehr
seinem wirthschaftlichen Weibe tüchtig einheizte , braucht
wohl nicht erst gesagt zu werden.

Frankreich.
Ein in Lüneville (Festung bei Nancy an

der lothringischen Grenze ) wohnender Deutscher schreibt
über die dort herrschende Stimmung gegen Deutsch¬
land (im Leipz . Tagebl .) : Dies wäre nun ganz gut,
wenn nicht ein anderer Umstand , nämlich der Deutschen¬
haß sich hier so sehr fühlbar machte. Alles schimpft
und flucht auf Deutschland und Jeder erwartet sehn-
lichst den Tag , wo er an „Preußen " furchtbare Re¬
vanche nehmen kann. Ich habe auf Anrathen unseres
Buchhalters , ein Schweizer (wie er sagt , ich glaube
aber , er ist ein Deutscher , der seine Nationalität nicht
verrathen will ) , mich als Oesterreicher ausgegeben,
aber es hat nicht lange gedauert , da sind die Gen¬
darmen gekommen und haben im Geschäft nach meiner
Nationalität gefragt und man hat ihnen gesagt , daß
ich ein Sachse sei. (Man meldet sich hier nicht auf
der Polizei an , nur der Hauswirth muß ein Buch
führen , worin ec seine Miether verzeichnet.) Jetzt
weiß nun die halbe Stadt , daß ich ein Deutscher bin
und als solcher ist man hier vonÄllem ausgeschlossen.
Als Sachse geht es zwar noch einigermaßen erträg¬
lich, aber den Namen „Prussien " können die Fran¬
zosen dieser Gegend nicht ertragen . Noch gehässiger
als die Franzosen sind die hier befindlichen ausge-
wandertcn Elsässer gesinnt . Die ganze Stadt steckt

bis an das Kinn in Waffen . Es liegen hier über
4000 Mann Militär , Kürassiere , Dragoner und Ar¬
tillerie , so daß bei den 16 .000 Einwohnern auf jeden
vierten Kopf ein Soldat kommt. Das ist aber noch
nicht Alles ; alle jungen ',Leute vom 10. bis 20 . Jahre
werden als Franctireurs ausgebildet , dieselben gehen
des Sonntags stets in Uniform und exerciren Sonn-
und Wochentags mit den Waffen in der Hand , als
wenn der Krieg schon morgen losgehen sollte . Vor
ungefähr vier Wochen glaubte man , daß jeden Tag
der Krieg zwischen Deutschland und Rußland aus¬
brechen würde ; jetzt ist es etwas ruhiger und man
wartet , was das Frühjahr bringen wird.

Paris,  11 . Nov . Die Regierungsblätter be¬
richten mit Genugthuung aus Berlin , dhß man dort
„in diplomatischen Kreisen " (!) den Ausbruch ernster
katholischer Unordnungen in Folge des Lutherjubi¬
läums befürchte . Jedenfalls werde die Kluft zwi¬
schen beiden Lagern dadurch noch tiefer . Nach einem
Gesetzesentwurf , den der Justizminister eingebracht
hat,  sollen die Senatoren , wenn sie Offiziere oder
Beamte sind , künftig nicht mehr neben ihrer Besol¬
dung noch ihre Diäten beziehen. Dasselbe gilt schon
jetzt von den Deputaten.

Die „Rop . frcmc." vindizirt Luther der gan¬
zen Welt , dieser große Reformator gehöre nicht
Deutschland allein an.

Italien.
Römische  liberale Blätter widmen dem An¬

denken Luthers Artikel , in welchen die politische und
religiöse Bedeutung der Reformation hervorgehoben
wird.

In einer unter dem Vorsitz des Papstes ge¬
haltenen Berathung aller suburbicären Bischöfe soll
beschlossen worden sein, die Demission des Kardinals
Hohenlohe vom Bisthum Albano nicht anzunehmen,
sondern ihn sofort aufzufordern , nach Rom zurück¬
zukehren. Der Mahnbrief an Hohenlohe sei schon
abgesendet.

Eine interessante Mittheilung über das mittel¬
europäische Vertheidigungsbündniß enthält der offi¬
ziöse „Popolo Romano " vom 1. d. M . Anläßlich
der in den Delegationen gegebenen Erklärungen des
Grafen Kalnokh gibt das italienische Regierungsblatt
das nachstehende Vertheidigungsschema : 1) ein rus¬
sischer Angriff aus Deutschland oder die österreichisch-
ungarische Monarchie würde beide genannte Mächte
gegen den Angreifer vereint finden , Italien aber nicht.
2) Ein französischer  Angriff auf Deutschland
würde Italien gegen den Angreifer stellen , Oeftreich
aber nicht ; ebenso würde Italien gegen einen fran¬
zösischen Angriff die deutsche, aber nicht die östreichi-
sche Hilfe zur Verfügung haben . 3) Ein vereinter
russisch - französischer  Angriff auf eine der Mächte
würde alle drei auf das Schlachtfeld rufen.

Dänemark.
Kopenhagen,  10 . Nov . Der Luthertag

wurde im ganzen Lande festlich begangen.
Spanien.

Madrid,  12 . Nov . Die in hiesigen prote¬
stantischen Bethäusern veranstaltete Lutherfeier war
zahlreich besucht.

England.
London,  10 . Nov . Beim Lordmayors -Ban-

kett erklärte Waddington , das französische Volk sei
ein friedliebendes , seine Politik sei , zn behalten was
es behalten könne , nämlich sein Eigenthum , nicht
mehr und nicht weniger . Das französische Volk und
die Regierung seien, soweit möglich , gegen jede An¬
griffspolitik ; seine Mission hier sei eine Friedens¬
mission . Gladstone gab den freundschaftlichen Ge¬
sinnungen Englands zn Frankreich Ausdruck ; bezüg¬
lich der allgemeinen Lage erklärt Gladstone : Diesen
Augenblick erklären alle Großmächte Europas auf die
unzweideutlichste Weise den Wunsch für Aufrechter¬
haltung deS Friedens . Die britische Regierung , welche
diesen Wunsch theile , sei überzeugt , daß jede der
Großmächte ihre aufrichtige Absicht ausdrücke , indem
sie den Frieden als Zweck ihrer Politik bezeichne.
Der Berliner Vertrag bilde einen wichtigen Theil des
Slaatsrechtes von Europa ; diesen Vertrag aufrecht¬
zuhalten , sei das Hauptziel der Bestrebungen Eng¬
lands . Er sei erfreut , daß alle jene Großmächte,
deren Urtheil in der Sache von so großer Wichtig¬
keit sei, mit England in dieser Absicht vereint seien.

London,  10 . Nov . Der „»Standard " be¬
spricht die Reise des deutschen Kronprin¬
zen nach Spanien  und sagt , es sei ganz be¬
greiflich , daß Fürst Bismarck,  nachdem er Oester-



reich, Italien, die Türkei undi Spanien versöhnt
hat, und Frankreich in einen kostspieligen Konflikt
im Osten verwickelt ist, den Augenblick für gekom¬
men erachte, das Werk seines Lebens zu krönen.
Rußland habe durch den Krieg mit der Türkei
schwer gelitten und seine gegenwärtige Unfähigkeit,
eine Anleihe aufzunehmen, zeige, daß seine Hilfsmit¬
tel zusammengebrochen; ein Schlag von Deutschland
würde Rußland auf ein halbes Jahrhundert lähmen
und indem er ein russisch-französisches Bündniß ver¬
hindert, Frankreich auf einen Instand beständiger
militärischer Untauglichkeit Hinabdrücken.

London,  12 . Nov. Einer Meldung des
„Renter'schen Bureaus" ans Tamatave vom 6. ds.
zufolge, soll in Antananarivo, der Hauptstadt der
Hovas, eine Revolution ansgebrochen sein, wobei
der Premier-Minister ermordet und die madagassi¬
schen Abgesandten, welche jüngst von ihrer Reise
aus Europa zurückgekchrt sind, erdrosselt worden
seien. — Die Franzosen rüsten sich, um die Feind¬
seligkeiten gegen Madagaskar wieder zu eröffnen.

London,  12 . Nov. Einem Correspondenten
des „Standard" gegenüber äußerte Marquis Tseng,
die Unterhandlungen mit Frankreich seien bis dahin
unterbrochen, wo Frankreich die Note Chinas vom
6. d. Mts. beantwortet haben wird. Der Ausbruch
des Krieges sei wahrscheinlich, sobald die Franzosen
gegen Bac-Ninh vorgingen. In diesem Falle scheine
auch die Sicherheit der Fremden in China bedroht.

Handel S Derkehr.
Konkurseröffnungen . Sylvester Köpf, Gastwirth

in Bohthcim (Hcidcnheim.) Babctle Lern, Wittwe des vcrst.
Lithographen Baruch Levi in Stuttgart . Jakob Zeisset, Guts-
Pächter in Krcuzfeld, Gmde. Schrozderg. Paul Kocher, Besitzer
der Bierbrauerei „zum Schlösse" in Gadtcuberg, mit unbe¬
kanntem Auscuthalisortc abwesend.

s: : s Wiidbcrg , I ». Nov . Begünstigt von schönem
Wetter fand gestern ver Martiniinarkt statt . Der Viehmarkt
war sehr gut befahren und wurde ordentlich gehandelt . Kühe
wurden zum Preise von 17« — 800 »« verkauft. Katbcln ebenso.
1 Paar Ochsen kostete 42 - 44 Carolin , Kleinvieh erzielte
Preise von 2—30« »4L Alte Kühe zum Schlachten wurden zu
120—13« »4L abgesetzt. Der Schweinemarkt war sehr zahlreich
von Verkäufern äuid Käufern besucht. Milchschwcine kosteten
20, 22 , 24 und 30 »4L Läuserschweine wurden zu 80, 60 und
100 verkauft : unter letztere» waren sehr schöne Thicre zu
schauen. Der Flachsmnrkt bot ein reges Leben und wurde sehr
schöne Waarc zum Preise vvn 90 4 bis 1»4L 40 per Pfund
verkauft . Hanf kostete per Psd . 80 ^ bis I »4L Der Krämcr-
markt hicgegen ließ an Besuch seitens der Käufer manches zu
wünschen übrig.

Stuttgart,  12 . Nov . (Mehlbörse .) An heutiger Börse
sind an inländischen Mehlen 965 Sack als verkauft zur Anzeige
gekommen zu folgenden Preisen : Mehl Nr . 0 83 »̂ bis 34 »4L
SO Nr . 1 81 ' »4L 50 bis 32 »4L 50 Nr . 2 29 »4L bis
31 50 -l, Nr . 3 27 »4L bis 28 »4L 50 Nr . 4 22 »« bis
23 „4k 50 -1. In ausländ . Mehlen wurden 300 Sack verkauft.

Stuttgart,  12 : Nov . Landesproduktenbörse.
Unsere Börse verkehrte auch heute wieder in sehr mutter Stim¬
mung , namentlich wollen unsere Müller die seitherigen Preise
für Dinkel nicht mehr bewilligen . Wir notiren per 100 Kilogr.
Prima Waizen , bäurischer 21 -4L 50 Waizen , österreichischer
22 »4!, bäurischer 20 »4k 50 bis 20 »4L 75 -4, russischer 21
25 ^ Kernen 21 »4k 25 Roggen , ungarischer 19 »1k 50 <!,
Gerste, bäurische 18 ,4k 50 -1 bis 18 ,4k 90 »>, ungarische 20 »4L
75 ^ bis 21 »4L5« -1, Haber prima Alb 14 ^ 40 ^ bis 14 »4ll
60 gewöhnlicher 13 »4t 40 »4 bis 14 »4k 20 -4.

Tübingen,  12 . Nov . (Hopfen .) Am letzten Samstag
kamen IS Ballen Hopfen zur Stadtwaagc , welche von einem
hies. Bierbrauer zu dem Preise vvn 185 4k per Ctr . nebst Trink¬
geld erstanden wurden . Es ist immer noch Nachfrage.

Nürnberg,  10 . Nov. (Hopfen .) Spalter Land
leichtere Hopfen 220—225, Wnrttembergcr prima 180—195,
do. mittel 165—175, Elsäßer prima 165- 170, do. mittel 145
bis 155 »4k

Allerlei.
(Eingesendet.) Mittet gegen die Luftröhren¬

entzündung.  Beim Beginn der Krankheit, welche
sogleich an einem harten, bellenden Husten mit pfei¬
fendem Athem verbunden erkannt werden kann, tröpfle
man 12—15 Tropfen Jodtinktur in eine Untertasse
kochend heißes Wasser, erhalte die hohe Temperatur
über einer Flamme und lasse die Dämpfe cinathmen.
Sodann nehme man 2 Trinkgläser, fülle sie mit
Wasser, tröpfle in das erste 15 Tropfen Aconit, in
das zweite 15 Tropfen Spongia und gebe davon ab¬
wechslungsweife alle ^2  Std. einen Eßlöffel voll ein.
(Probat; ich rettete mit diesem Mittel schon viele
Kinder.)

— Ein Herr schickte vom Gasthofe aus seine
Stiefel, an denen eine geringfügige Ausbesserung vor-
znnehmen war, zu einem Schuster. Der Meister, der
öfters für den Herrn gearbeitet, berechnete die unbe¬
deutende Leistung deßhalb gar nicht. Nicht so coulant
aber war der Lehrling, der die Stiefel ihrem Eigen-
thümer znzubringen hatte. Er ließ sich vom Portier
des Gafthcfs 10 Pf. verabfolgen. Der Portier gibt
die Stiefel dem Hausknecht. Er muß seine Ausgabe
mit 30 Pfennig zurückerstattet haben. Der Haus¬
knecht übcrbringt sie dem Oberkellner, aber nicht, ohne
einen Vorschuß mit 60 Pfennig zu berechnen. Der
Oberkellner aber will auch leben. „Lassen Sie sich
von HerrnX eine Mark geben, die ich für ihn vor¬
gestreckt habe," ruft er dem Zimmerkellner zu. „Herr
X. hier sind die Stiefel zurück, bitte um 1,50 Mark."
Der höchlichst verblüffte Herr hat nicht lange Zeit,
sich von seinem großen Erstaunen zu erholen. In
10 Minuten fährt der Zug. Ingrimmig zahlt er
und nimmt sich vor, den Schuster ein anderes Mal
zur Rede zu stellen. Bei seinem folgenden Besuch
läßt er den ehrsamen Meister kommen, der ein über¬
aus verdutztes Gesicht macht, als er mit Vorwürfen

überschüttet wird. Er beeilte sich, die Sache richtig
zu stellen. Das Dienstpersonal des Gasthofes aber,
mit dem der Herr noch besondere Rücksprache nahm,
hatte sich merkwürdigerweise allemal „leider geirrt".
Der Schusterjunge aber soll nachträglich noch ein
besonderes Trinkgeld aus der Hand seines Meisters
empfangen haben. Sv erzählt der„Westph. Merkur".

— Der König Friedrich von Württemberg
hielt einmal auf einer Reise in einem Dorfe an.
Während die Pferde gewechselt wurden, machte der
Ortsgeistliche seine Auswarknng. Der König erkun¬
digte sich nach den Verhältnissen der Gemeinde und
endlich nach der Besoldung des Pfarrers. „Wie ist
Ihr Besoldungswein?" „Majestät," erwiderte der
Pfarrer, „da erfahre ich täglich, daß das Wort noch
gilt: so sie etwas tödtliches trinken, wird es ihnen
nicht schaden." „Dillen," sagte der König lachend
zu seinem Begleiter, „der bekommt von jetzt an Wein
aus dem Hoskeller!"

— Mittel gegen Rothlauf.  Ein Gutsbe¬
sitzer aus der Stnhmer Gegend hat auf den Rath
eines Apothekers seinen an Rothlauf erkrankten Schwei¬
nen Salicyl mit Roggemnchl zu Latwerge gemischt
eingegeben und von 50 Stück nur 1 verloren. Für
die erkrankten Thiere wurde ein Theelöffel voll, für
die gesunden eine Messerspitze Salicyl angewendet.
Wir verfehlen nicht, dieses anscheinend vortreffliche
Heilmittel, welches auch bereits in einigen andern
Fällen dieser gefährlichen Seuche gute Dienste gelei¬
stet haben soll, unseren Herren Besitzern der Umge¬
gend mitzutheilm.

— Die Gefahr, daß der Wein schleimig wird,
wird dadurch wesentlich vermindert, wenn man in
den Most recht reife und gesunde, nicht faule,  zer¬
stampfte Tranbenbecrcn bringt und sie mit vergähren
läßt. Ans den Hektoliter Most kann man5—10 Pfd.
Beeren nehmen. Wenn man keine Beeren zusetzt, ist
es gut, die Hefe aufzurühren, sobald der Wein nach¬
läßt zu gähren. Später ist das Anfrühren nicht zu
empfehlen, wenigstens nicht, wenn die Hefe sich schon
längere Zeit fest zusammengesetzt hat. In einem
Keller, wo Wein gährt, Dickrüben, Kartoffeln, Sauer¬
krautu. s. w. aufzubewahren, ist nicht zweckmäßig,
weil hierbei leicht faulende-Stoffe entstellen, welche
ungünstig auf die Entwicklung des Weines einwirken
können.

— Nntnrpeschichtliches.  Schnlrath : „Mein Sohn,
kannst Du mir wohl sagen, wie groß ungefähr ein Rhinozeros
ist?" — Knabe: „So groß wie" (stockt verlegen.) — Schnl¬
rath : „Nun, Du scheinst es ja zu wissen, sag's nur heraus."
— Knabe: „So groß ungefähr wie — ich." — Schnlrath:
„Was ? Wie kommst Du denn auf diese Antwort?" —Knabe:
„Ja , der Herr Lehrer sagt immer, ein größeres wie ich, gibt
es gar nicht."

Amtliche und Ûvwhrt -WekclnritrncrcHungen.
Verakkordirrmg von Straßenbau-

Arbeiten im Overamtsbezirk Neuenbürg.
Die Arbeiten zur Correktion der Staatsstraße zwischen Wildbad und

Enzllösterle vom Windhof bis zur Brachold'schen Sägmühle in der Markung
Wildbad werden im Wege der Submission verliehen werden.

Dieselben sind folgendermaßen veranschlagt:
1) Erd- und Planiernngsarbeiten. 10 592 57
2) Chaussirungsarbeiten einschießlich der Bewalzung der Fahr¬

bahn . 12 870 21 L,
3) Maurer- und Steinhauerarbeiten. . . 2 630 75
4) Pflasterarbeiten. 2 535 20

Zusammen 28 628 73
Von dem Kostenvoranschlage, den Zeichnungen und Akkordsbedingungen

kann auf dem Straßenbau-Jnspektionsbnreau in Wildbad Einsicht genommen
werden.

Diejenigen, welche zur llebernahme obiger Arbeiten geneigt sind, haben
ihre nach Prozenten des Kostenvoranschlags auszudrückenden Angebote schrift¬
lich versiegelt, auf der Adresse genau als „Angebot für die Straßenbau-Arbei¬
ten im Oberamtsbezirk Neuenbürg in der Markung Wildbad" bezeichnet, läng¬
stens bis

26 . November 1883 , Nachmittags 3 Uhr,
bei der Straßenbau-Inspektion Calw portofrei einzureichen, woraus eine Stunde
später die urkundliche Eröffnung der Angebote, welcher auch die Submittenten
anwohnen können, daselbst oorgenommen werden wird.

Die Submittenten bleiben an ihre Angebote bis zum Zuschläge, welcher
übrigens in Bälde erfolgen wird, gebunden.

Es werden nur tüchtige, cautionsfähige Unternehmer eingeladen, sich unter
Beilegung ihrer Zeugnisse über Befähigung und Vermögen um obige Arbeiten
zu bewerben.

Calw , den 13. November 1883.
K. Straßenbau-Inspektion.

Stuppel.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.

Der 50 Jahre alte, etwas geistes¬
schwache Karl Seeger,  Walkmüller
von hier, ist aus seinem angewiesenen
Geschäft entlaufen und treibt sich ohne
Zweifel beschäftigungslos im Bezirke um¬
her. Die verehelichen Polizeibehörden
werden ersucht, beim Betretendes See-
ger  denselben einliefern zu lassen.

Schnltheitzerrarnt.
Killinger.

M ö tzi n g en,
Oberamts Herrenberg.

VttiiMlMttMllichttllW
Am Dienstag den 20. Nov.,

Nachmittags1 Uhr,
findet im Hanse des Christoph Hau¬
ser,  Maurers hier,  eine Versteigerung
statt und kommen zum Verkauf ein voll¬
ständiger Deel/erchandwerbsxeng.
6 fertige und6 halbsertige Spinnrädle,
6 fertige und 6 halbfertige Schneller-
Häspel, Vorrath an Holz, fertige und
halbsertige Kindcrspielwaaren, zugerich-
tetes Holz zu Rädchen, Häspeln und
Faßhahnen.

W a i sengericht.
von

Lutkrüfligung, Verlust der ManneStraft rc. leiden,
sendeich üsftensrei einRecevt.d.sie kurirt.Dies-Sqrohe
Heilmittel wurdev. einem Mlssionairin Sird -Ame
rrla entdeckl.tzschicktein adressirtesCouvertanILev.
Joseph T.Änman,Station 0,Nnv Hort Lity,V.S.4.

AstfEk Dn Alle, welche an den Folgen

Nagold.

170« MK.
IlvoocIlverden gegen gesetzliche Si-

_ ^cherheit sogleich auf längere
Zeit ansgeliehen; von wem? sagt die

Redaktion.
Nagold.

Nfttdkkncht-Gchch.
Zum Eintritt auf Weihnachten suche

für ein Gut in der Nähe einen tüchti¬
gen soliden Knecht bei gutem Lohn.
_ Ochsenwirth Böckle.

Nagold.

-
fest und gut gearbeitet,

1 Paar große 8V Pf .,
für Kinder von 40 Pf . an
ebenso billig Kinberkap«ken«nb
Strümpfe.

W. Häutzler,
Firma Schnaith.

Milchverkauf.
Jeden Tag können 15—20 Liter

Milch abgegeben werden und sind Milch¬
kunden erwünscht.

Johannes Wagner
z. grünen Baum.



Nagold.
Indem es mir leider nicht mehr mög¬

lich war , mich vor meinem Wegzug von
allen meinen Freunden und Gönnern
persönlich zu verabschieden , so sage ich
denselben ans diesem Wege ein herzliches

L1IL6N sstuslnruiei ' .
N a g v l d.

Ich beabsichtige einenEiskeller
erbauen zn lassen und werden die be¬
treffenden Arbeiten im Submissionswege
vergeben . Die Offerte wollen bis

Montag den 19 . Nvvbr .,
Abends 6 Uhr,

schriftlich eingereicht werden.
_ Lammwirth Sekkev.

N a g v l d.

Empfehlung.
Ich empfehle stets Reps - , Mohn - ,

Sesam - «L Erdnutzkuchen oder
Mehl ; auch übernehme ich alle ^ or¬
ten Oel -Sämcieien kaufweise oder im
Austausch gegen Ocl.

ffiK '. 86N.,
_ Haiterbacherstr.

N a g v l d.
Frisches

das PflUld zu 79 Pfg .,
empfiehlt

W . Mußlkr,
Firma Schnnith.

Rheinischer 1n >ch«L-
1 « «

6'̂ ' bei!! Extracte anscr - !
lrsener rheinischer Wein- ^

und dreifach ge¬
läutertem Itohrzucker in Form eines flüisi- i
gen Honigs seil 17  Jahren bereiiet von 1
W. H. Zicteiilieimer in Bcainz, ist das reinste,!
edelste und angenehmste alter diätelischen^
Haus - und Ae»ns;mitlel und durch unzäh¬
lige AiNNe ansgezeichnek. Zu haben im

! 3 Flasche! fiillnngcn allein ächt mit obiger
^Verschlnsnnarke in btagold  bei Heinrich l
^Gang , Conditor. " !

Vom

x - is
ist

Rohrdorf.

I tLuet-klireiKs»
Verwandten , Freunden und Bekannten widme ich die

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Gattin

geborene Reichert,
am 12 . Nov . , Abends 8 Uhr , an einem Herzschlag ganz
unerwartet sanft entschlafen ist.

Beerdigung den 15 . Nov ., Nachmittags 1 Uhr.
Indem ich um stille Thcilnahme bitte , wolle dieses

als besondere Mittheilung hingenvmmcn werden.
Der trauernde Gatte:

Joh . Georg Lutz, Metzger,
mit Sohn und Tochter.

^ H a i t e r b a ch.

Einladung.
Alle im Jahre 1843 Geborenen,

sowie deren Freunde werden zur Feier
ihres 40 . Geburtstages auf nächsten

Sonntag den 18 . Novbr.
zu ihrer Schulkamerüdin in das Gast¬
haus zum „Ochsen" zn einem Glase
Wein freundlich eingeladen von

mehreren 43gern.

Sulz  bei Wildberg.

NttmWktt Schm.
Bei der Hochzeit am 0. November

ist im Gasthaus zum Löwen ein seide¬
ner Schirm verwechselt worden , der da-
selbst wieder nmgetanscht werden wolle.

LUM Moor

die verbreitetste , weil gediegenste,
am»!,inteste und am reichsten illustrierte
Monatsschrift , die schon nach zweijäh¬
rigem Bestehen 42,000 Abonnenten auf¬
zuweisen hat , ein Erfolg , der keinem
ähnlichen Journal auch nur annähernd
zutheil wurde . Bestimmt , der gebilde¬
ten deutschen Familie als Mittelpmckt
zu dienen , berücksichtigt dieses prächtige
Journal alle Gebiete , gewährt die beste
Unterhaltung und Belehrung und erfreut
sich eines quantitativ und qualitativ
unübertroffenen LilLerschmnckes. Trotz¬
dem kostet das an 120 Seiten starke
Monatsheft nur 1 Mark . Der Beginn
des neuen Jahrgangs ist zum Abonne¬
ment besonders sehr günstig . Das 1. Heft s
ist in allen Bnchhaudlun .iei! u ZcitnngS - !
Expeditionen vorräthig . - - Aboune - !
ments werden auch von der Post ent - .
geaougene ::' " en.

Nagold.

I olles-kareize.
Thcilnehinenden Freunden und Bekannten mache ich

hiemit die schmerzliche Mitrheilung , daß mein lieber , unver-
geßlichcr Gatte

E Jakob Oßwal - ,
gewes. Webmeister in der Sannwald ' schen Fabrik,

gestern Abend 9 Uhr nach längerem Leiden sanft verschie¬
den ist.

Beerdigung den 16 . November , nach Ankunft des
Leichencondulls in der Stadt , Nachmittags 2 Uhr.

Indem ick> um stille Thcilnahme bitte , wolle dieses als besondere!
Mittheilung oüligst hingenommen werden.

Ten !4 . November 1883.
Die trauernde Wittwe:

klMiinv ij .MVllll !.

Nagold.  M

S WoHnungs -Wevänder -ung K
8 und KrnHfsHtung . 8
d Der geehrten Damenwelt und seitherigen wertheu Kundschaft von ^
A hier und auswärts mache ich ergebenst die Anzeige , daß ich von jetzt A
M ab in dem Hause des Bäckers Gottl . Schiveikle wohne . « r

Indem ich für das seitherige mir gewordene Zutrauen frcundlichst
danke, bitte ich solches mir auch ferner zuzuwenden , indem ich immer
eine große Auswahl in Brautkränzen , Todtenbouqueten , Perlkränzeu und M
sonstigen in mein Fach einschlagenden Artikeln vorräthig halten werde , A

^ ebenfalls billige Preise und prompte Bedienung zusichernd.

Blumcnmacherin
M wohnhaft bei Bäcker Schweikle
^5 gegenüber dem Adler.

Nagold.

Empfehlung.
Chaisen L Schlitten

werden gut und sauber lakirt.
^11K . Maler.

macyerln, ^

N a g o l d.

NM aNfZuräuMSU
werden

ßalöwsllene Kleiderstoffe, Jacken, und Auier-
rsckzcug, Hackemire (rem wsffcn), in schwarz, braun

oliv, hedsNteNd billiger drm'-
W . Aöustlev,

Firma Schnaith.

!Md

MŴ Geld ""
kauft
billig

Z . Wind , Stuttgart.

Aus unserer Leihbibliothek können
einzelne Bände zum Preise von 5 bis
30 L ausgesucht werden.

G . W . Zaiscr ' sche Bnchh.

Nagold.

Schnitzbrod,
Berliner Pfann¬

kuchen
stets frisch empfiehlt

Keil . Oil 118-8, Conditor.

W i l d b e r g.

Frische Eier
empfiehlt

Adolf Köhler.
W i ! d b e r g.

M °!g,
mehreren Sorten,

Schweineschmalz,
Bngelkohlsn,
billigst bei

illiolk Xökltzi -,
Konditor.

Die Dampfschiffe des Norddeutschen
Zloyd in Kremen fahren regelmäßig
Mittwochs und Sonntags nach

Vafsagiervertröge schließe« ab:
Die Kcrupt -Agentur : des

Wovööeutschen Lloyd
9oIl8 . IlomiriF6L ' ,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Gottlob Schmid , Uagsld,
John G . Roller , Altcnstaig,
Ernst SÄe .8 , Calw.

Frankfurter Eoldknrs vom 13. Uoiibr . 1883.
20  Frankenstücke .
Dukaten . . . .
Dollars in Gold .
Englische Sovereigns
RussischeImperiales

1t>N « 15 -19 4
9 „ 70- „
4 ,. 18 - 22  „

20 „ 29—34  „
16 „68 -73  „

Gestorben:
Den 13 . Nov . : Jakob Oßwald,

gewes . Webweister , 52 I . alt . Beerb.
16 . Nov ., Nachmittags 2 Uhr.

Verantwortlicher Revaltenr : Sleinmandet  in Vtagvi.0. — Druck und Verlag Ser G . W . Zatser ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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